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er Schah von Perſien in Berlin. 


Berlin, 11. Juni. Um 6", Uhr fand zu 
Ehren des Schahs ven Perſien im weißen 
Saale des königlichen Schloſſes ein Diner ſtatt. 
Die Tafel war überreich mit den großen goldenen 
und ſilbernen Prachtſtücken beſetzt und trug 
reichſten Blumenſchmuck. Der Schah führte die 
Kaiſerin; er trug die dunkle mit großen Brillan 
ten und Smaragden beſetzte Uniform mit dem 
Bande und dem Stern des Schwarzen Adlers 
Ordens; die Kaiſerin war in Schwarz gekleidet, 
im Haar ein reiches Diadem von Brillanten und 
Smaragden, ein eben ſolches Halsband und eben- 
falls Band und Stern des Schwarzen Adler⸗ 
Ordeus, ſowie das Bild des Schah in Brillan 
ten. Der Kaiſer führte die Prinzeſſin Frie⸗ 
deich Karl, derſelbe war in großer Generals- 
Uniform mit denſelben Ordenszeichen. Neben der 
Kaiſerin nahmen nach links hin an der Tafel 
Platz Prinz Friedrich Leopold, Herzogin Johann 
Albrecht von Mecklenburg, der engliſche Bot- 
ſchafter Sir Malet, Gräfin Brökdorf ꝛc., neben 
der Prinzeſſin Friedrich Karl nach rechts hin, 
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg, Erb 
prinzeſſin von Reuß ze. Dem Schah gegenüber 
ſaß Staatsſekretär Graf Herbert Bismarck mit 
dem ihm ſoeben verliehenen Bilde des Schah 
in Brillanten und dem grünen Bande des 
Sonnen und Löwenordens, rechts von ihm der 
vornehmſte Begleiter des Schah, links der hieſige 
perſiſche Geſandte, nach rechts und links abwech- 
ſelnd perſiſche Würdenträger mit preußiſchen 
Generalen und Miniſtern. Die Tafelmuſik gaben 
das Garde Füſilier-Regiment und die Leib-Garde 
Huſaren. Im Verlaufe des Galadiners erhob 
ſich der Kaiſer und brachte in deutſcher Sprache 
einen Toaſt aus: Anknümpfend an die Geſinnun⸗ 
gen ſeines Großvaters gegenüber dem Schah 
verſicherte er, dieſelbe ſeien auch die ſeinigen, er 
danke herzlichſt dem Schah für ſeinen Beſuch 
und in dieſer Geſinnung trinke er auf Se. 
Padiſchah und das Wohl deſſen 
Landes. Dem dreimaligen vom Kaiſer ſelbſt 
augeſtimmten „Hurrah!“ folgte die perſiſche 
Nationalhymne, welche ſtehend augehört wurde. 
— Kurz darauf erhob ſich der Schah, um in 
perſiſcher Sprache den Toaſt zu erwideru, welchen 
ſofort der perſiſche Geſandte dem Kaiſer in 
lranzöſiſcher Sprache wiederholte. In dem Trink 
[Pruch dankte der Schah auch ſeinerſeits dem 
Kaiſer und trank auf das Wohl des Kaiſers, 
ſeines Hauſes, das Wohl des Landes und auf die 
erhabenen Freunde des Kaiſers. Der Schah 
ſchloß nach der Ueberſetzung mit einem dreima— 
ligen deutſchen „Hoch!“ dem ſich die preußiſche 
Nationalhymne anſchloß. Die Unterhaltung 
zwiſchen den Majeſtäten war während der Tafel 
ungemein lebhaft, wiederholt zeichnete der Schah 
den Grafen Bismarck durch Zutrinken aus, wie 
auch der Kaiſer wiederholt die perſiſchen Würden⸗ 
träger in gleicher Weiſe auszeichnete. 

Deut ſchland. 

Berlin, 11. Juni. Heute Nachmittag nahm 
der Kaiſer und die Kaiſerin mit ihrem hoben 
Gaſte, dem Schah von Perſien, del Huldi⸗ 
gungs zug der deutſchen Brauer entgegen, je 
nen als Akt der Dankbarkeit dafür gedachten Feſt⸗ 
zug, daß der Kaiſer das Protektorat über die ſei⸗ 
ner Zeit nur vom Brauerei-Gewerbe urſprüng 
lich geplante Unfalloerhütungs-Ausſtellung über- 


poſante Zug von der Ruhmeshalle her auf den 
Luſtgarten und nahm vor dem Schloſſe Aufſtel— 
lung. Bald darauf fuhr der Schah mit ſeinem 
Gefolge in das Schloß, der Kaiſer und die Kaiſe⸗ 
rin traten an das große Fenſter im Mittelportal, 
in demſelben Augenblicke wurde dem Kaiſer, dem 
mächtigen Schirmherrn der Induſtrie und bes 
Gewerbes ein dreimaliges donnerndes Hoch ge: 
bracht, in welches die Muſikkorps mit der Natio- 
nalhymne einfielen, der Schah ſchaute dem Zuge 
von einem Seitenfenſter aus zu. Inzwiſchen 
hatte ſich die Deputation ins Schloß begeben und 
wurde vom Kaiſer empfangen. Als dieſelben 
wieder unten erſchienen, ſetzte ſich der Zug in 
Bewegung und zog der Nordfront des Schloſſes 
laugſam entlang die Linden hinab. 

Den Zug eröffneten Herolde und ein Muſik⸗ 
forps in Landssfnechtstracht, wie auch jede neue 
Grappe von Herolden oder Muſiktorps eingeführt 
wurde: Egypter, Römer, Phrygier, Hunnen und 
Germanen bildeten die erſte Gruppe, welcher ein 
ge Lager nach der Schlacht am weißen 
Berge ſich anſchloß; es folgten Wittenberger Stu 


tiouszeit, Marketender 


daran ſchloſſen ſich große Fah— 
neugruppen von hier und aus allen Theilen 
Deutſchlands, eine Mälzergruppe, eine Naths- 
herrn Sitzung nach altdentſcher Sitte, ein Brau— 
keſſel im Betrieb, Acker und Gartenbau-Grup— 
pen. Das Ehrenpräſidium des Feſtausſchuſſes 
ſchritt der vom Kaiſer e ereſſen Ge 
putation der deutſchen Brauer voran, Fahnen 
und Muſikkorps der Vereine folgten. Eine Kell⸗ 
nerburſchengruppe, eine Böttcherei im Betriebe 
und ein mächtiges, eigens zum Feſtzuge geſtifte⸗ 
tes Hundert-Hektoliter⸗Faß, gefolgt von Beritte⸗ 
nen, ſchloſſen den impoſanten Zug. Die ſengende 
Gluth der letzten Tage, hatte ein 8 
tagsſtunden niedergegaugenes Gewitter mit er⸗ 
friſchendem Regen beendet und war einer koſtbaren 
kühlen Witterung gewichen. Der Regen hatte auf— 
gehört, luſtig flatterten die Fahnen und Banner 
ned neu ergickt jubelten die Tauſenden den vom 
mittelſten Schloßportal über den beiden wilden 
Pferden dem Schauſpiel zuſchauenden Kaiſerpaare 
und dem Schah entgegen. Um 6 Uhr war das 
Schauſpiel zu Ende. Der Zug bewegte ſich in 
zwiſchen zum Brandenburger Thor hinaus bis 
zur Ausſtellung, wo derſelbe nach einer Rund— 
fahrt aufgelöſt wurde. Der Kaijer unterhielt 
ſich während des Vorüberzuges viel mit dem 
Staatsſekcetär von Bötticher und dem Gra⸗ 
fen Bismarck. Die Kaiſerim folgte ſichtlich er- 
gützt dem lebendigen, ſich vor ihr auf- und ab⸗ 
rollenden Bilde. 2 ' 
Die Zuſchrift, welche die deutſchen Bier⸗ 
brauergeſellen anläßlich des Feſtzuges dem 
Kaiſer überreichen laſſen werden, hat folgenden 
Wortlaut: Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter 
Kaiſer und König! Allergnädi ſter Kaiſer, Konig 
und Herr! Zum erſten Mal iſt es deutſchen 
Bierbrauergeſellen geſtattet, ſich den Stufen des 


Ur. 31. — Zueilrs Blaft 


Aber nicht nur durch Worte, f 


Perſien werden heute Nachmittag als Gäſte bei 
dem hieſigen perſiſchen Geſandten General Reza 
Khan das Mittagsmahl einnehmen. 


verlautet, ſich zunächſt nach Kaſſel begeben, um 
am Freitag und Sonnabend die Jagd, Fiſcherei⸗ 
und Sport-⸗Ausſtellung zu beſuchen. 


georduetenhauſe hervorgegangenen Geſetzentwurf, 
i it über- betreffend die Koſten der 
nommen. Um 5 Uhr 15 Minuten rückte der im VB 


offiziös geſchrieben: 


ſeitigen, welche die 
lichen Polizeiverwaltungen gegenüber denjenigen 
mit 
Geſammtheit der Steuerzahler aus dem Gründe 
genießen, weil der 
Koſten trägt und N 
wohlhabenden Städte nur die ſächlichen Koſten 
tragen. j 
Kopfſätze für die Koſtenbetheiligung der Städte 
ſoweit herabgeſetzt, daß 
dabei, 
tracht kommen, noch der Zweck 
Gerechtigkeit zu erreichen war. 
hältniß würde durch die 
höht worden ſein, 
meinden, welchen einzelne Zweige der 


verwaltung überwieſen ſind, eine Ermäßigung 
des Beitragsſatzes eintreten ſollte. Ueberdies 


würde hierdurch die 
Rechtsſtreitigkeiten mit etwa zwei Dritteln der 
betheiligten Städte ſich eröffnet haben. Bei der 
deuten und Eimbecker Bürger aus der Reforma B 
zu ſpät abſchloß, um noch eine Berathung der 
Vorlage im Plenum zu geſtatten, 
den Ausführungen der in der Kommiſſion zahl- 
reich vertretenen Oberbürgermeiſter der Städte 
mit koͤniglichen Polizei-Verwaltungen, namentlich 
zu 8$ 4 und 7 der 
ſichten auf 
ſetzungen 
wenn an der bisherigen Grundlage des Entwur! 
fes, Beſeitigu ig und 
lichen 
eines nach der Kopfzahl bemeſſenen Beitrages zu 
den Geſammtkoſten, für die 
feſtgehalten wird. 
Abgrenzung der ſächlichen und perſoulichen Koſten 
durch die Indikatur 
frei geſtellt iſt, wird 
tegen müſſen, ob 
demnächſt zu 
Trennung zwiſchen 
seta dahin, daß erſtere der Stadtgemeinde ver 
eiben, 
gleichender Gerechtigkeit durch Auferlegu ig einer 
Kopfquote 
nigen.“ 


in den Mit- 


ſprechen, daß es am beiten wäre, 
heit auf ſich beruhen zu laſſen. 
zwingender Grund zu einem ſolchen 
handen, ſo lange man nicht das ganze Budget 
nach dem Grundſatze von Leiſtung und Gegen 
leiſtung umrechnet. 


tagswahl | 
enthaltung beſchloſſen. 
Kandidaten des 
demokraten, 
in Betracht. 


Morgenblati 
Pf. 


Thrones ihres Kaiſers und Königs zu nahen, 
um an jo geweihter Stätte die unveränderlichen 
Gefühle der Liebe, Treue und Ergebenheit, von 
denen ſie beſeelt ſind, zum Ausdruck zu bringen. 
Dieſe Gefühle, welche den Fürſten aus dem 
Hauſe der Hohenzollern von jeher entgegengebracht 
wurden, ſind bei den deutſchen Arbeitern ver 
ſtärkt und zu neuer Gluth angefacht worden 
durch die feierliche Erklärung Eurer Kaiſerlichen 
und Königlichen Majeſtät, daß den Arbeitern der 
Schutz zu Theil werden ſolle, auf den ſie Au 
ſpruch haben. Eure kaiſerliche und königliche 
Majeſtät haben Ihrem warmen Intereſſe für 
den Arbeiterſtand insbeſondere auch dadurch Aus 
druck verliehen, daß Allerhöchſtdieſelben geruhten, 
das Protektorat über die Deutſche allgemeine 
Ausſtellung für Unfallverhütung zu übernehmen, 
eine Ausſtellung, die — um mit den eigenen 
Worten Eurer Majeſtät zu reden — geeignet iſt, 
Das zur Anſchauung zu bringen, was geſchehen 
kann, um den Arbeiter zu ſchützen und ſeine In⸗ 
tereſſen zu fördern. Wie Tauſende und Aber⸗ 
tauſende von Arbeitern mit ihren Familien im 
deutſchen Reich den erhabenen Herrſcher für die⸗ 
ſen erneuten Beweis edelſter Menſchenfreundlich 
keit ſegnen, ſo blicken auch die deutſchen Bier⸗ 
brauergeſellen zu Eurer Majeſtät mit dankerfüll 
tem Herzen empor. Von Vertretern des deut- 
ſchen Braugewerbes iſt die Ausſtellung für Un 
falperhütung in's veben gerufen; die Gehülfen 
dieſes Gewerbes wollen ſomit auch die erſten 
unter den Arbeitern ſein, die ihren Dank für 
die Uebernahme des Protektorat; Euer kaiſer⸗ 
lichen und königlichen Majeſtät zu Füßen legen. 

| ſondern auch durch 
Thaten werden die deutſchen Bierbrauergeſellen 


jederzeit bereit ſein, dieſen Dank zu bekräftigen 
und zu beweiſen, ſei es im Frieden durch för⸗ 
dernde Arbeit, ſei es im gerechten Kampf mit 
ihrem Blute! In 
Bierbrauergeſenen | 
geſchrieben: ! 1 
Vaterland! Mit der ehrerbietigſten Bitte, Eure 
fuiferliche und königliche Majeſtät wolle dieſe 
Verſicherung unwandelbarer Treue und aufrichtigen 
Dankes in Gnaden entgegennehmen, verharren in 
tiefſter Ehrfurcht Euer Majeſtät unterthänigſte 
und gehorſamſte deutſche Bierbrauergeſellen, im 
Auftrage: (folgen Unterſchriften). Der 
leriſche Theil der überaus gelungenen Huldigungs⸗ 
ſchrift iſt von dem Profeſſor C. E. Döpler dem 
Aelteren ausgeführt, während mit der 
des Textes der königlich preußiſche Hofkalligraph 
Nahde betraut worden iſt. Die prachtvolle Ein— 
banddecke zu der Adreſſe endlich — blau Sam- 
met, 
Reichsadler in Golddruck, 
gleichen, aber in kleinerem Format, den Vorſatz 
aus weißſeidenem Moiree antique — iſt aus den 
bewährten Händen 
Hofbuchbinders L. Hömſſen 
gangen. 


der Bruſt jedes deutſchen 
ſteht feſt und unauslöſchlich 
Mit Gott für Kaiſer, König und 


Der künſt⸗ 


Ausführung 


inmitten der Vorderſeite ein mächtiger 


an den vier Ecken des⸗ 


des königlich preußiſchen 


hierſelbſt hervorge⸗ 


— Der Kaiſer und der Schah von 
Der Schah von Perſien wird, wie 


— Ueber den aus eiuer Anregung im Ab— 


königlichen Solizei- 
er, valtungen in 
„Er wollte die finanzielle Bevorzugung be: 
Stadtgemeinden mit Fünig- 


eigener Polizeiverwaltung auf Koſten der 


Staat ſaͤmmtliche perſönlichen 
die betreffenden zumeiſt ſehr 


Schon im Abgeordnetenhauſe ſind die 


daß es fraglich erſchien, ob 
namentlich ſoweit die Großſtädte in. Be⸗ 
ausgleichender 
Dieſes Mißover 
Beſtimmung noch er— 
daß für diejenigen Stadtge⸗ 
Ortspolizei— 


Ausſicht auf weitläufige 


erathung in der Herrenhau skommiſſion, welche 


Haben ſich aus 


er Vorlage, noch weitere Aus 
ſchwierige rechtliche Aurseinander- 
mit jenen Stadtgemeinden ergeben, 


5 Treunung zwiſchen perſön— 
und ſächlichen Koſten und Auferlegung 
die weitere Behaudlung 
Da die früher häufig ſtreitige 


jetzt völlig klar und zweiſels⸗ 
es eruſter Erwägung inter: 
es ſich nicht empfiehlt, für die 
wiederholende Geſetzesvorlage die 
ſächlichen und perſöglichen 


beizubehalten und den Forderungen aus 


zu den perſönlichen Koſten zu ge- 
Wir konnen nur wlederholt die 1 a3: 

die A gelegen: 
Es iſt kein 
Geſetze vor 


— Für die in Keefeld bevorſtehende Reichs 
haben die Nationalliberalen Wahl⸗ 

Es kommen alſo nur 
Zentrums und der ziell 
als letzterer Herr Grillenberger, 


— Am erſten Pfingſtfeiertage iſt der Ge— 


neral der Infanterie und Gouderneur des Jion— 
lidenhauſes zu Berlin Otto von Wulffen an 
den Folgen eines Schlaganfalls nach mehrwöchent⸗ 


wo die alte Charlottenburger 
Berlin ⸗Tegeler. Chauſſee 
ſich geſtern früh in der elften Stunde eine an⸗ 
ſehnliche Zahl von Generalen, Stabsoffizieren, 
Militär⸗Bevollmächtigten der fremden 
Neal 
Schießübung zu erwarten, 
der General⸗Felömarſchall Graf von Blumen- 
thales, der 
der General-Oberſt von Pape, der Kriegsminiſter, 
die General i 
Auch der Geheime Kommerzienrath Krupp au; 
Eſſen wohnte der Schießübung bei, der nach 
ſtehende Gefechtsidee 
korps iſt von Berlin gegen Kremmen in An⸗ 
marſch. Die erſte Diviſion marſchirt über Reini⸗ 
ckendorf und Hermsdorf, die zweite Diviſion über 
Stadtgemeinden, wird T 


lichem Leiden im 77. Vebensjahre verſtorben. 
Wir kommen anf den Lebenslauf des verdienten 
Generals, der dem preußiſchen Heere uahezu 59 
Jahre angehört hat, noch zurück. Die Trauer 
feier erfolgt bereits morgen Vormittag 10 Uhr 
in der Invalidenkirche, von der aus auch die 
Beiſetzung auf dem Invalidenkirchhofe ſtattfindet. 

— Die ruſſiſch-paufſlawiſtiſche Preſſe 
kann es nicht erwarten, bis auch mit der Selbſt 
ſtändigkeit Finnlands aufgeräumt wird. Die 
Guſſiſche) „St. Petersb. Ztg.“ ſchreibt, gegen 
Finnland hetzend: 

„Die Herren Finnländer wollten die Welt 
mit einer Finanznovität in Erſtaunen ſetzen, 
umſomehr, als ſie' bei dieſer Gelegenheit aufs 
Neue die Gelegenheit haben, ſich mit ihrer ver 
geblichen politiſchen Unabhängigkeit zu brüſten 
und einen Kosmopolitismus hoher Probe zur 
Schau zu tragen. Gleich Rußland läßt ſich 
nämlich auch Finnland jetzt die Konvertirung 
ſeiner Anleihen angelegen ſein und da der von 
ihm bewilligte Zinsfuß ein ſehr niedriger 
iſt, ſo lockt es die europäiſchen Kapitaliſten mit 
ganz neuen und unerhörten Subſkriptionsbedin 
gungen an.“ 

Es wurde nämlich bekaunt gegeben, daß das 
Kapital und die Prozente der neuen 3“ 2prozen⸗ 
tigen Eiſenbahnauleihe, die zur Konvertirung der 
alten 4½ prozentigen dienen foll, für einige Zeiten 
von allen Abgaben befreit ſein würden und auch 
im Falle eines Krieges präziſe bezahlt werden 
ſollen, zu welcher Nationalität auch die Inhaber 
der Obligationen gehören mögen. 

„Die Subſkription findet hauptſächlich in 
Deutſchland ſtatt. Auf dieſe Weiſe alſo ſagen 
die Herren Finnländer den deutſchen Kapitaliſten: 
„im Falle eines Krieges mit Rußland werdet 
Ihr uns gegenüber nicht kriegsführende Partei 
ſein. Rußland für ſich, wir für uns!“ } 

Das iſt aufrichtig, nicht wahr? — fügt das 
Blatt zu dieſen bei den Haaren herbeigezogenen 
Anslegungen hinzu und führt dann fort: 

„Aber die Herren finnländiſchen Separatiſten 
könnten mit einem ſo unzweideutigen Kommentar 
zu der bekannten Denkſchrift des Grafen Heyden 


über die unbedingte vovalität' der Handlungsweiſe 
des finnländiſchen Senats ein wenig warken. 


Es fehlt nur noch Eines wirklich: daß näm⸗ 


lich die Herren Finnländer in ihre Zollverträge 
mit den ausländiſchen 
bereits der Name des 
des Herrn Giers zu leſen iſt, die Bedingung auf⸗ 
nähmen, daß die betreffenden Verträge auch im 
Falle eines Krieges Rußlands 
Macht ihre Rechtskraft beibehalten würden.“ 


Mächten, auf denen ja 
Herrn Mechelin neben dem 


mit dieſer oder jener 
— Oeſtlich vom Tegeler Schießplatz, dort, 
Straße auf die 
mündet, verſammelte 


| Staaten 
Ankunft des Schahs zur 
Anweſend waren 


w., um die 


Chef des Generalſtabes der Armee, 


Adjutanten v. Hahnke und v. Wittich. 


zu Grunde lag. Ein Oſt⸗ 


egel, die Kavallerie-Diviſion über Spandau. 


Als die zweite Diviſion den Artillerie Schießplatz 
erreichte, hatte der Feind das . 
ſtark beſetzt und in den S 

Seiten ſtarke 
maſſen, ſo wurde angenommen, 
dem Platze 
Entwickelung 
Es wurden in Folge deſſen 2 
Garde-Füſilier Regiments aus der Liſiere vor⸗ 
gezogen, welche mit dicken 
und dieſen dicht folgenden Soutins ſofort ein 
mörderiſches Magazinfeuer der feindlichen Ka⸗ 
vallerie entgegenwarſen und dieſelbe zum Rückzug 
zwangen. 
ments traf der Schah, begleitet von dem General 
der Infanterie 
kehner-Rappen 
kaleſche auf dem Gefechtsfelde ein. 
welcher geſtern zum erſten 
des 1. Garde: Feld U 
teug, war ſchon früher, in Begleitung der dienſt⸗ 
thuenden Flügel -Adjutanten, 
mend, auf dem Exerzierfelde erſchienen und hatte 
die Fronten der einzelnen Artillerie-Abtheilungen 
abgeritten. 
Kaiſers war weithin durch die purpurne Königs⸗ 
ſtandarte ſichtbar. 
Exer zierplaßes war 
Do ef „Zieldorf“ 
höfte, Kirchthurm, auf welchem ſogar die 
Uhr sichtbar 
nen ꝛc. und der durch 
beſetzte Dorfrand, 
ſcheiben beſetzten Schanzen boten das Bild einer 
kriegsmäßigen Beſetzung, welches dadurch noch 
natürlicher wurde, daß durch 
anderweitige Feuerwerkswirkungen ſich die Linien 
feuernder 
zeichneten. 
die feindliche Stellung 
T Batterien (38 Geſchütze), und 

3. und 4. Batterie unter Major 

Ahlimp, die dritte Abtheilung 2. 
Artillerie- Regiments unter 
Herrndorf und die dritte 
Feld⸗Artillerie-Regiments unter 
von Krenski. 
Schanzen und die Beſatzung des Dorfes ein und 
in einzelnen Gefechtsmomenten ſteigerte ſich die 
Feuergeſchwindigkeit bis zum 
dies ununterbrochen ſich durch das Aufwirbeln 
von mächtigen 
Einſchlagen der Granaten konnte man 
Präziſion des Schießens erkennen. 
feindliche 
erſchüttert, daß ihr Feuer 
verſtummte und dieſſeits 
Infanterie mit Shrapnells 
unter dem Kommando des 
von Neubroun 9 Batterien (48 Geſchütze) bis 
auf 100% Meter an die feindliche 
und eröffneten hier von 
Granat- und Shra 
ließ der Kaiſer das Feuer einſtellen, warauf die 
Garde- Felpartillerie- Brigade 

Parademarſch, in Batteriefront 


Dorf 
anzen 
Batterien entwickelt. 


„Zieldorf“ 
zu beiden 
Kavallerie⸗ 
waren weit auf 
vorgeſchoben und verhinderten die 
der dieſſeitigen Artilleriemaſſen. 
Bataillone des 


Schützenſchwärmen 


Im Augenblick dieſes Gefechts Mo 


von Grolmann, von vier Tra- 
gezogen, in einer offenen Hof— 
Der Kaiſer, 
Male die Uniform 
Artillerie Regiments 


von Potsdam kom- 


Der wechſelnde Standpunkt des 


An der Wejtgrenze des 
mittelſt Scheiben das 
aufgebaut; Häuſee, Ge⸗ 
war, Windmühlen, Scheu⸗ 
Infanterieſcheiben dicht 
ſowie die durch Artillerie 


Kanonenſchläge und 


Infanterie und Artillerie. deutlich ab— 

Oberſt von Alten entwickelte gegen 
auf ungefähr 2000 Meter 
zwar die 2., 
von Saldern⸗ 

Garde-Feld— 
Major von Berge⸗ 
Abtheilung 1. Garde— 
Major Heintze 
Granate auf Granate ſchlug in die 


Schnellfeuer. Durch 


Staubmaſſen ſcharf markirende 
genau die 
Nachdem die 
Stellung durch das Geſchützfeuer ſo 
auf kurze Zeit ganz 
gegen die feindliche 
gefeuert war, gingen 
Oberſten Freiherrn 


Stellung heran | 
Neuem ein lebhaftes 
nellfeuer. Um 11½ Uhr 


vor dem Schah 
im Trabe aus- 


Mittwoch, N. Zuni 1889. J 


. 


wald 


führte. Die beiden Bataillone des Garde Füfilier 
Regiments defilirten in Kompagniefront. 

Das Königliche Oberbergamt zu 
Dortmund hat in mehreren Blättern eine Er 
klärung veröffentlicht, in welcher einigen als 
irrig bezeichneten Darſtellungen betreffs des 
Bergarbeiterſtreiks entgegengetreten wird. Es 
wird in dieſer Auslaſſung zunächſt als unzu 
treffend bezeichnet, daß „eine mißliche Lage“ der 
weſtfäliſchen Bergleute den Arbeitsausſtand ver 
anlaßt habe. Die thatſächliche Höhe der Hauer- 
ſchichtlöhne ſtehe dieſer Behauptung entgegen. 
Niemand zweifle vielmehr jetzt noch daran, daß 
„die Bewegung nicht eine Lohnfrage und nicht 
das Beſtreben war, eine beſtehende mißliche Lage 
zu verbeſſern, ſondern von außen hineingetragen 
wurde.“ Die Erklärung ſtellt ferner in Abrede, 
daß auf dem Gebiete der Ueberſchichten Miß 
bräuche, denen zu ſteuern die Bergbehörde ſich 
hätte verpflichtet fühlen müſſen, vorgekommen 
wären. Endlich verſichert das Dortmunder Ober— 
bergamt, daß es ein Irrthum wäre, wenn man 
aus dem Schweigen der Tagespreſſe über die 
vermittelnde Thätigkeit der Bergbeamten während 
des Streiks folgern wollte, daß eine ſolche über⸗ 
haupt nicht ſtattgefunden. Die Bergbehörden 
hätten „im Gegentheil während der ganzen Dauer 
der Bewegung eine ſehr lebhafte, zum Theil auf 
thunlichſte Vermittelung zwiſchen den Parteien 
gerichtete Thätigkeit entwickelt“. In der Natur 
ſolches Thuns liege es aber, daſſelbe wenig 
oder gar nicht an die Oeffentlichkeit HR, 

Es läßt ſich nicht leugnen, daß dieſe Er— 
klärung nicht in allen Punkten ſo überzeugend 
wirkt, wie es der Abſicht ihrer Urheber entſprochen 
haben wird. Ob von außen hineingetragen, oder 
aus eigenem Boden durch natürliche Entwickelung 
entſtauden, jedenfalls knüpfte der Aureiz zu ſtreiken 
an beſtehende Uebelſtände an, und die wiederholten 
eigenen Erklärungen der Grubenverwaltungen, in 
denen die Forderung einer Lohnerhöhung als 
durchaus berechtigt behandelt wurde, laſſen die 
Lage der Bergarbeiter vor dem Streik allerdings 
wenn nicht als „mißlich“ jo doch als der Wer- 
beſſerung bedürftig und zu der Erwartung einer 
Aufbeſſerung legitimirt erſcheinen. Ob dieſe 
billigen Auſprüche nicht auch ohne Streik auf 
Gewährung hätten rechnen dürfen, iſt eine Frage 
für ſich; wir bezweifeln indeß, daß die öffentliche 
Meinung nach den gemachten Beobachtungen ſich 
für dieſe Wahrſcheinlichkeit, wenigſtens bezüglich 
aller Grubenverwaltungen, entſcheiden wird. 
Daß die Einrichtung der Ueberſchichten nicht 
ohne weiteres über Bord zu werfen iſt und dem 
freien Willen des Bergmanns in dieſer Hinſicht 
ſein Recht gelaſſen werden muß, darin ſind wir 
mit der Erklärung des Oberbergamts durchaus 
einverſtanden. Der wunde Punkt iſt aber be 
kanntlich die Frage, in welchem Maße der Wille 
des Bergarbeiters, wenn er vor der Aufforderung, 
ſich eine Verlängerung der Arbeitszeit gefallen 
zu laſſen, ſteht, wirklich und nicht bloß der 
Theorie nach ein freier iſt. Es iſt wohl am ge⸗ 
ratenſten, in dieſer Beziehung erſt die Ausſagen 
der Bergarbeiter, zu denen dieſe aufgefordert ſind, 
abzuwarten, zumal da die berührte Klage nur 
eine Einzelheit in einer Reihe von Beſchwerden 
und Reformforderungen bildet. Die Bemerkung 
der Bergbehörde endlich, daß es in der Natur 
der Vermittelungsthätigkeit liege, daß dieſelbe 
wenig oder gar nicht an die Oeffeutlichkeit tritt, 
iſt uns, offen geſtanden, nicht verſtändlich ge⸗ 
worden. Die betreffende Thätigkeit des Herrn 
Dr, Hammacher iſt jedermann bekannt ;-bei der 
allgemeinen Spannung, mit welcher der, Verlauf 
des Bergarbeiterſtreiks verfolgt wurde, bei dem 
wachſenden Verdruß über die Beobachtung, daß 
Gruben⸗Verwaltungen und Bergleute wie zwei 
Weſen aus verſchiedenen Welten ohne Berührung 
neben einander herliefen, und bei der Lebhaftig⸗ 
keit des allgemeinen Verlangens, daß hier end⸗ 
lich eine geſchickte und berufene Hand eingreifen 
und die Fäden zuſammenknüpfen möchte, iſt kaum 
zu begreifen, wie eine, wenn auch noch ſo mini⸗ 
male und der öffentlichen Auerkennung ängſtlich 
entzogene Vermittelungsthätigkeit ein Geheimniß 
bleiben konnte. Vielleicht hat die Dortmunder 
Bergbehörde ihre Befugniß in der betreffenden 
e zu beſcheiden aufgefaßt; die Wendung 
in der Erklärung, in welcher von einer „thun 
lichſten“ Vermittelung, welche einen Theil der 
Thätigkeit der Bergbeamten gebildet hätte, ge⸗ 
ſprochen wird, beſtärkt dieſe Vermuthung. Es 
läßt ſich nicht leugnen, daß der Eindruck, unter 
dem die öffentliche Meinung bis jetzt geſtanden 
hat, von der „Leipziger Zeitung” zutreffend 
wiedergegeben iſt, die von dem aug älligen Miß⸗ 
verhältuiß zwiſchen der durch das Wort des Kai⸗ 
ſers geſchaffenen günſtigen Lage und dem unbe— 
friedigenden Fortgang des Verſöhnungswerkes in 
Rheinland Weſtfalen ſprach und die Schuld in 
einer „unbegreiflichen Paſſivität“ der dortigen 
Behörden — im Gegenſatz zu dem rührigen 
Eifer der königlich ſächſiſchen Beamten — fin⸗ 
den zu lönuen glaubte. Hoffentlich werden die 
Thatjachen noch bekannt, welche das Irrthüm⸗ 
liche dieſer Auffaſſung erweiſen, und welche auch 
die vorliegende Erklärung trotz des beſonderen 
Jutereſſes, welches ſie für die Oeffentlichkeit 
haben würden, leider mit Stillſchweigen über- 
geht. 

— Die „Frankfurter Zeitung vom 29. Mai 
enthält eine Mittheilung aus Paris, worin der 
am 26. Mai in Ya Ciotat bei Marſeille vom 
Stapel gelaufene Dampfer „L' Auſtralien“ der 
Compagnie des Meſſageries Maritimes bei einer 
Länge von 152 Metern als das größte Packet 
boot der Welt bezeichnet wird. Hierzu wird be 
merkt, daß die von der Ha uburg⸗Amerikani⸗ 
ſchen Packetfa het⸗Aktien⸗Ge ell ſchaft neuer 
dings in Auftrag gegebenen beide n Doppel⸗ 
chrauben⸗Schnellda mpfer für die Linie Ham 
urg⸗Newyork eine Länge von 500 Fuß = 153,35 
Meter haben und demnach den Auſtralien“ noch 
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an Größe, weun auch nur um ein Geringes, 
übertreffen werden. 


— Der National Zeitung” wird 
tagswahl Schwerin : Wismar von 
ſchrieben: 

„Die komiſchen Sprünge der „Freiſ. Stg.“, 
die ja bekanntlich lieber die 8 eines Welfen 
oder Proteſtlers, als die eines Nationalliberalen 
empfiehlt, haben uns hier viel Vergnügen berei- 
tet. Wenn das Blatt aber jetzt mit der Be⸗ 
hauptung auftritt, daß Herr Brunnengräber nie 
mals als Nationalliberaler bezeichnet worden ſei, 
jo ſei hiermit die Thatſache konſtatirt, daß Herr 
Brunnengräber in ſeinen Kandidatenreden ſtets 
1 die Erklärung abgab, er werde ſich im 
Reichstag der nationalliberaleu Partei anſchl ießen 


zur Reichs⸗ 
dort ge 


Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 8. | 


Stettiner Zeitung, 
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und genau im Sinne des Geh. Hofraths Haupt 
zu wirken ſich bemühen. Ebenſo abgeſchmackt iſt 
die Behauptung der „Freiſ. Ztg.“, die freiſinnige 
Partei in unſerem Wahlkreis ſei weit ſtärker als 
die nationalliberale. Glaubt das Blatt wirklich, 
daß in dieſem Falle der ausgeſprochen national⸗ 
liberale Herr Brunnengräber gewählt worden 
wäre? Gewiß nicht? Aber vielleicht intereſſirt 
es die Thatſache, daß die anerkannten Führer 
der Deutſchfreiſinnigen, mehrere Aerzte und 
Rechtsanwalte, das eigenmächtige Vorgehen 
der Berliner freiſiunigen Parteileitung 
offen gemißbilligt und erklärt haben, mit dies 
ſer Art von Freiſinn nichts mehr gemein haben 
zu wollen.“ 

— Die Beurtheilung, welche das belgiſche 
Miniſterium nach den Enthüllungen im So⸗ 
zialiſtenprozeß von Mons in deutſchen Blättern 
gefunden, hat daſſelbe in hohem Maße unange⸗ 
nehm berührt. Eine ſolche Empfindlichkeit iſt 
ſonſt Herrn Beernaert und ſeinen Kollegen nicht 
gerade eigen, ſie haben ſich vielmehr ſchon öfters 
über die Kritik der liberalen Preſſe mit dem 
Beifall der Prieſter getröſtet und dürfen das um 
ſo mehr, da ihnen die Majorität in der gegen⸗ 
wärtigen Kammer ſo lange ſicher iſt, als die 
Prieſter mit ihnen zufrieden ſind. Wenn ſie uun 
in dieſem Falle über die Urtheile deutſcher Blätter 
nicht ſo leicht glauben hinwegſehen zu dürfen, ſo 
darf man daraus wohl den Schluß ziehen, daß 
dieſelben einen Eindruck im Lande gemacht haben, 
welcher für das Miniſterium nachtheilig werden 
könnte. Um dieſen Eindruck zu verwiſchen und 
zu zeigen, daß ihre innige Gemeinſchaft mit . 
Polizeiſpitzeln ihrem Anſehen im Auslande nicht 
geſchadet hat, laſſen die Miniſter die erzklerikalen 
Blätter, „Escaut“ und „Patriote“ melden, der 
deutſche Geſandte am belgiſchen Hofe Herr von 
Alvensleben habe den Befehl erhalten, „dem 
belgiſchen Miniſterpräſidenten Herrn Beer 
naert das Bedauern ſeiner Regierung über 
die Theilnahme deutſcher Zeitungen an dem von * 
der radikalen ⸗ſozialiſtiſchen Oppoſition gegen das 
belgiſche Miniſterium unternommenen niedrigen 
Feldzuge auszudrücken.“ Was dieſe Mittheilung 
in Belgien bewirken wird, läßt ſich nicht vorher 
ſehen; im Auslande wird ſie des komiſchen Ein⸗ 
drucks nicht verfehlen, zugleich jedoch auch einiges 
Erſtaunen über die Unverfrorenheit des Herrn 
Beerngert hervorgerufen, da man weiß, daß nun 
die ſehr gemäßigt liberale Kammeroppoſition 
unter Frere-Orban's und Bara's Führung die 
Miniſter zur Me e gezogen und ihre 
im Prozeß zu Mons enthüllte Thaten mit den 
Namen bezeichnet haben, die ſie verdienen. = 

— Ende dieſes Monats find drei Jahre 
verfloſſen, ſeitdem die vom Reiche unterſtützten 
Dampferlinien nach Oſtaſien und Auſtralien 
mit ihren Nebenlinien eröffnet wurden! am 
30. Juni 1886 fuhr als erſter der Dampfer 
„Oder“ von Bremerhafen ab. Damit iſt es 
wohl au der Zeit, einen Blick auf dieſe Unter⸗ 
nehmung zurückzuwerfen. In dem zwiſchen dem 
Reiche und dem Lloyd abgeſchloſſenen Vertrage 
war für die Hauptlinien eine durchſchuittliche 
Geſchwindigkeit von 12 Knoten tündlich. feſtge⸗ 
ſetzt; die Schiffe erreichten aber meiſtens 14 
Kuoten und machten damit kürzere“ Fahrten als 
faſt alle Linien anderer Stationen. Es waren 
hauptſächlich Dampfer verwendet worden, welche 
einen Raumgehalt von ungefähr 2000 Tons ha- 
ben und Maſchinen von 1750 bis 2300 Pferde⸗ 
kraft führteu, nur zwei Dampfer die „Oder“ 
und der „Neckar“, überſchritten dieſe Kraft mit 
3250 Pferdekräften. Doch wurden die neu für 
dieſe Linien beim Vulkan in Stettin gebauten 
Dampfer „Preußen“, „Bayern“, und „Sachſen“ 
ſchon in ganz anderen Maaßen angelegt, nämlich 
zu 1000 Tons Tragkraft und mit 4200 Pferde⸗ 
kräften. Sogenannte Schnelldampfer befuhren 
bisher nur den atlantiſchen Ozean, nach Nord 
amerika, es waren das Dampfer von etwa 300 
Tous Raumgehalt und 6000 bis 8000 Pferde⸗ 
kräften, ſie entwickelten eine Geſchwindigkeit von 
18 Knoten. Sie waren noch vor wenig Jahren 
die ſchnellſten aller Poſtdampfer, neuerdings wer⸗ 
den ſie aber wieder durch Dampfer von 12 bis 
14,00 Pferdekräften mit 20 Knoten und mehr 
Geſchwindigkeit übertroffen. Es ſcheint alſo, 
daß man jetzt die alten Schnelldampfer auch im 
indiſchen und großen Ozean verwenden und lau⸗ 
ter neue Dampfer größter Geſchwindigteit für 
die nordamerikaniſche Linie einſtellen will. Da⸗ 
mit würde für die Fahrten nach Oſtaſien und 
Auſtralien eine ganz neue Phaſe eintreten. Die 
erſten beiden Jahre des Betriebes dieſer ſub⸗ 
ventionirten Linien zeigen rechnungsmäßig einen 
ungünſtigen Abſchluß, im erſten Jahre ergab ſich 
ein Verluſt von 7800,00 und im zweiten 
Jahre von über 30,00 Mark. Dieſe Verluſte 
wurden durch beſendere. Erſcheinungen berbeige- 
führt; zunächſt durch den Verluſt des Dam: 
ſers „Oder“, welcher im erſten Jahre bei So⸗ 
kotora ſcheiterte, und vollſtändig verloren ging. 
Dann wirkte auf das Geſammtergebniß nicht 
unweſentlich die Erſcheinung ein, daß mehrere 
Nebenlinien die auf ſie geſetzten Erwartu gen 
vollkommen täuſchten, nämlich zunächſt die fe, 
here Linie Frieſt Alexandrien, welche in eine 
ſolche Brindiſi Port⸗Said umgewandelt iſt und 
die Linie Sydney Samoa, Beide bedürfen 
zu ihrer Unterhaltung bedeutender Zuſchüſſe. Das 
Anlaufen von Antwerpen und von Genua erwies 
ſich als günftig. Namentlich erhielten die Dam 
pfer in Genua auf der Rückreiſe für die entka- 
denen Waaren reichliche Frachten von italieni cher 
Seite für Deutſchland beſtimmt. Der Ver lehr 
mit Aden ſowohl auf der Aus- als auf der 
Heimreiſe erweiſt ſich als überaus ſchwach. Darin 
läßt ſich das Fehlen einer deutſchen Dampferlinie 
von Aden nach Sanſibar erkennen. ar. 

Kiel, 3. Juni. Eine längere Zeit! ob⸗ 
ſchwebende Differenz zwiſchen 3 ee 7 
am Bau des Nord- Oſtſee⸗Kanals, Hirt, und 
der kaiſerlichen Kaualtommiſſion über die 
Förderung der Bauarbeit ſeitens des erſteren i 
nunmehr dadurch zum Austrag gekommen, 2 
die Kanalkommiſſion dem Unternehmer auf Grund 
der allgemeinen Beſtimmungen über ihre Auf- 
ichtsbefugniſſe die Fortſe zung der Arbeit am 
Montag unterſagt hat. Als dieſer Befehl 
teens des Unternehmers nicht berückſichtigt 
Winde, hat die Kanalkommiſſion durch polizeiliche 
Wegweiſung der Arbeiter des Hirt von der Ar. 
beitsſtätte, deren Betreten „Un efugten“ nicht ge- 
ſtattet iſt, die Arbeitseinſtellung des Unterne 
mers faktiſch erzwungen. Für die Beſchäftigung 
der hierdurch momentan beſchäftigungslos ge. 
wordenen Arbeiter hat die Kanallommi fion ſelbßß 4 
ſowie durch Vereinbarung mit dem Unternehmer 
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Vering des benachbarten Bauloches Sorge ge- 
tragen. Die Strecke, auf welcher hierdurch zeit⸗ 
weilig die Arbeiten eingeſtellt ſind, liegt in der 
Nähe der Unterelbe, auf der Grenze der Bau⸗ 
ämter I und II; im erſteren ſind bei Bruns⸗ 
büttel die koloſſalen Hafen- und Schleuſenanlagen 
herzuſtellen. Die Theilſtrecke dieſes Bauamtes 
erſtreckt ſich von der Elbe (Brunsbüttel) nur 
3,87 Kilometer lang, Taterphal liegt etwa 6 
Kilometer von der Elbe landeinwärts. Es iſt 
zwar ein wichtiges und durch die Maſſe des zu 
fördernden Erdaushubs anſehnliches Arbeitsloos, 
welches momentan unberührt liegt, jedoch dürfte 
die ſofortige Aufnahme und Durchführung der 
Weiterarbeit ſeitens des bereits genannten be— 
nachbarten Unternehmers oder ſeitens der Bau⸗ 
verwaltung in eigener Regie keine nennenswerthen 
Schwierigkeiten machen. Die Fertigſtellung des 
Kanalbaues im Ganzen wird durch dieſes Vor 
kommniß keinenfalls berührt. N 
Augsburg, 10. Juni. (B. T.) Das 
preußiſche Staatsminiſterium, der Prinz: 
regent von Baiern ſowie der Reichskanzler 
Fürſt Bismarck ſprachen ſchriftlich der 
Kollettivausſtellung Augsburger Judu⸗ 
ſtrieller auf der deutſchen Ausſtellung für 
Unfallverhütung in Berlin ihre höchſte An— 
erkennung aus; beſonders wurde anerkannt, daß 
die Induſtriebetriebe über dem Ringen nach Er⸗ 
werb auch die beſondere Fürſorge für das Wohl 
ihrer Arbeiter nicht vergäßen, vielmehr durch er⸗ 
hebliche Opfer bewährte Einrichtungen zur ge⸗ 
deihlichen Geſammtentwickelung der Induſtrie ſich 
dienſtbar gemacht hätten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Prag, 11. Juni. (Voſſ. Zig.) Bei der 
Hauptverſammlung des ezechiſchen Schulver 
eins in Olmütz ſagte Rieger: Wenn es 
möglich wäre, daß in Oeſterreich und insbe⸗ 
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= 5 ondere in den Ländern der Se Krone die 
DDeutſchen das Uebergewicht bekämen, jo wäre es 
deer natürliche Lauf der Dinge, daß fie ſich dem 
deeutſchen Reiche anglievern wollten und Oeſter⸗ 
ieiich hätte dann leine Exiſtenz mehr. Wenn wir 


Szechen daher unſere Nationalität wahren, fo 
vollführen wir ein dem Staate heilſames, politiſch 
gewichtiges Werk, welches verdient, vom Staate 
geſchätzt zu werden. — Nach Pariſer Meldun 
gen wurde dort den ezechiſchen Turnern ein 
eenthuſiaſtiſcher Empfang bereitet, beim Preis 
turnen erhielten die Ezechen den erfte , zweiten 
And dritten Preis, dann erſt kamen die hol 
Länder und ſchweizer Turner an die Reihe. 


N Schweiz. 

Bern, 11. Juni. (B. T.) Der Bundes 
rath beantragt beim Natioualrath, die Behand 
lung des Auslieferungsvertrages mit Oeſterreich 
zu verſchieben. Die Verſchiebung ſteht offenbar 
im Zuſammenhang mit dem akuten Konflikt 
zwiſchen der Schweiz und Deutſchland. 

Bern, 11. Juni. (B. T.) Der große 
Ge vehrausſchuß beantragt die Annahme des 
vom Direktor der ſchweizeriſchen Waffenſabrit 
Schmidt vorgeſchlagenen kleinkalibrigen Ge⸗ 
wehrs und raſche Einführung deſſelben. Mor 
gen finden Schießproben ſtatt, wozu die Mit- 
glieder der Bundesverſammlung eingeladen ſind. 
Ju der längeren Note der deutſchen Reichsre 
gierung, welche der deutſche Geſandte zu Bern, 
Herr von Bülow, geſtern Abend dem Bun 
desrath überreichte, iſt nicht geſagt, worin die 
Maßregeln beſtehen ſollen, die Dentſchland nach 
Abbruch der Unterhandlungen zu ergreiſen 
lich vorbehielt. 


RR Belgien. 
Brüſfel, 10. Juni. (Voſſ. Ztg.) Der 
belgiſchen Depntirtenkammer iſt nunmehr das 
Budget der außerordentlichen Einnahmen und 
Ausgaben zugegangen. Obwohl dem Minijte: 
rium — wie es ſelbſt in den Erläuterungen zu 
dieſem Budget angiebt — noch 174 Millionen 
Frauts augenblicklich zur Verfügung feben, for: 
dert es neue Kredite in Höhe von 48 Millionen 
Franks, welche mittelſt einer Anleihe beſchafft 
werden ſollen. Unter den neuen Krediten iſt 
n daß 12,600,000 Franks zur Ver⸗ 
eſſerung der Geleiſe und des rollenden Mate- 
rials für die Staatsbahnen, 6 Millionen Franks 
für die Waſſerſtraßen gefordert werden. Für 
die Maasbefeſtigungen werden abermals 12 
Millionen Franks, die für Umgeſtaltung der Ant- 
werpener Befeſtigungen 2 Millionen Franks, für 
die Indienſtſtellung der von Herrn Krupp 
etzt für das 2. Ameekscps gelieferten 
Feldlanonen 1,0% 0 Frauks und zur Be⸗ 
ſchaſſung neuer Kauonen 2 Millionen Frauls 
verlangt. Zu dieſem letzten Poſten bemerkt die 
Regierung, daß ſie die 12⸗Zentimeter-Kanonen 
in Belgien ſelbſt anfertigen laſſen will, dagegen 
das Ausland — die Werke Krupp und G. u⸗ 
ſon — die 21⸗Zentimeter-Kanonen liefern ſoll. 
Es unterliegt nicht dem geringſten Zweifel, daß 
die Kammern alle dieſe Kredite bereitwillig be- 
ligen werden. 
Brüſiel, 11. Juni. 
on Tauſenden zur 


Die Boulevards ſind 
Feier des liberalen 
Wahlſieges belegt. Banden durchziehen die 
Straßen und rufen: „Nieder mit Beernaert, 
den Spitzeln, den Prieſterkappen“. Vorm katho⸗ 
liſchen Vereinslokale finden feindliche Kundge 
bungen ſtatt. Der klerikalen Zeitung „Patriote“ 
wurden die Fenſter eingeſchlagen, weshalb die 
Polizei alle Straßen und Zugänge abgeſperrt 
t. Soeben durchziehen alle liberalen und 
lrbeitervereine mit Bannern und Muſik die 
Stadt, um Janfon und den liberalen Führern zu 
digen. 

Laut „Etoile Belge“ ſteht die Bildung 
eines Miniſteriums unter Kammerpräſident 
Delan sheere demnächſt bevor. 


Frankreich. 


Paris, 9. Juni. Die boulaagiſtiſchen 
Dokumente, welche in Folge der von dem 
Staatsgerichtshofe angeordneten Hausſuchungen 
beſchlagnahmt worden ſind, umfaſſen nach offi 
iöſer Verſicherung den größten Theil der von 
ulanger in Paris zurückgelaſſenen Papiere. 
Die Freunde des Generals waren ſchon einige 
Zeit vor ſeiner Flucht darauf bedacht, die im 
otel der Rue Dumont d'Uroille befindlichen 
Dokumente zu verbergen, und Brenillet, ehe⸗ 
maliger Sekretär Boulanger's, erhielt gleich ver⸗ 
chiedenen anderen Vertrauten einen Theil der⸗ 
elben zugewieſen. Breuillet mußte darauf ge- 
aßt fein, über kurz oder lang den Beſuch der 
Polizei zu erhalten, und deshalb übernahm es 
feine Mutter, die kompromittirenden Schrift: 
ſtücke in Sicherheit zu bringen. Zu dieſem Be— 
e ſuchte ſie ihre Nichte auf, welche auf 
zulmartre einen Krämerladen beſitzt, und de— 
Gatte, ein en: Buchhalter, ſich von 
allen politiſchen Umtrieben fern hält, und bat 
„daß ſie einige Packete Papiere für die Zeit 
es Landauſenthalts in Verwahrung nehmen 
Frau Becker willigte ein, und die bou 
agiſtiſchen Dokumente wurden in vier Kartons 
es Ladens zwiſchen Bändern, Strümpfen und 
Haarnetzen untergebracht, ein Bündel dec in 
den Spiegelſchrank der Krämerin verſteckt. 
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Menſch konnte en den unſcheinbaren Kartons 
Wie ver⸗ 
lautet, hat ein „Freund“ des Generals Boulan⸗ 


boulangiſtiſche Papiere vermuthen. 


ger der Polizei das Verſteck verrathen, in wel- 


chem die Abgeſandten des Staatsgerichtshofes 


bringen. Der Uuterſuchungsausſchuß 
Staatsgerichtshofes hat die beſchlagnahmten 
Schriftſtücke geprüft. Eine Kiſte mit Program⸗ 


haben, wurde vorläufig zurückgelegt. Das inter⸗ 


O 
des Generals Boulanger gefunden: 
Anzahl ſorgfältig geſichteter Briefe, die von den 
hervorragendſten Perſönlichkeiten der boulangiſti⸗ 
ſchen Partei, von hohen und niedrigen Beamten 
an Boulanger gerichtet wurden. Eine Holz 
ſchachtel enthielt die Viſitenkarten, welche Bou 
langer anläßlich feiner Wahlerfolge erhielt; 
viele derſelben ſtammten von Beamten und Offi 
zieren, welche dem General ihre Glückwünſche 
darbrachten und ihre Dienſte anboten. 


ſeinen Beleidigungs 


Beaurepaire, der mit gung: 
gegen boulangiſtiſche 


und Verleumdungsklagen 


welches ſich für inkompetent erklärte, abgewieſen 
worden war, hat bei dem Pariſer Appellhof, bei 
dem er Berufung einlegte, beſſeren Erfolg ge— 
abt. Der Appellhof hielt allerdings für einige 
Fälle das Urtheil des Zuchtpolizeigerichts auf- 
recht, für die meiſten Klagefälle erkannte es da⸗ 
gegen die Kompetenz des Zuchtpolizeigerichts an 
und verurtheilte den Geranten des „In⸗ 
tranſigeant“ ſowie Heury Nochefort zu je 
8 Tagen Gefängniß, die Geranten der „Auto 
rité““ und des „Triboulet“ ſowie Herrn 
von Bonneſon, den Verfaſſer der ſchlimmſten 
Schmähartikel, zu je 1 Monat Gefängniß. 
Außerdem wurde gegen dieſe fämmtlichen Ver 
urtheilten auf Geldſtrafe und Schadenerſatz von 
500 F100 Fr. erkannt; eine weitere Anzahl 
von Angeklagten kam mit bloßer Geldſtrafe und 
Schadenerſatz davon. 

Paris, 11. Juni Deputirtenkammer. 
Gellibert richtete eine Anfrage an die Regie 
rung über die Vorgänge in Angouleme am 
9. d. und bemerkt, dieſelben ſeien ein Attentat 
gegen die perſönliche Freiheit. Man werde ſich 
vergeblich bemühen, zu terroriſiren; man werde 
das Land nicht verhindern, die ihm von der Re⸗ 
gierung entriſſene 91 wiederzuerobern. 
(Beifall rechts). Der Miniſter des Innern, 
Conſtans, erklärte, er ſei es geweſen, der das 
Einſchreiten der Behörden in Angouleme beſoh 
len habe. Eine Gruppe politiſcher Perſönlich 
keiten organiſire jede Woche Manifeſtationen im 
Lande. Dieſe Manifeſtationeu würden durch be 
zahlte Leute hervorgerufen. Es handle ſich wicht 
um vereinzelte Fälle, an dem nämlichen Tage 
ſeien in Lyon und in Correze durch eben dieſer 


Gruppe angehörende Individuen Zwiſchenfälle 
provozirt worden. Es ſei unmöglich, ſolche Pro- 


volationen länger zu dulden. Die Regierung 
werde mit Steenge dagegen vorgehen und alle 
Aufruhrverſiche unterdrücken. (Beifall links). 
Die Rede des Miniſters wurde wiederholt un 
terbrochen und mehrere Boulangiſten wurden 
zur Ordnung gerufen. Caſſagnac und Le Heriſſe 
verlangten die Regierung wegen derſelben Vor⸗ 
gänge zu interpelliren. Die Kammer vertagte 
dieſe Interpellation auf einen Monat. Der 
Zwiſchenfall war damit beendet. 

Paris, 11. Juni. Der Präjivent Car got 
überreichte heute den Erzbiſchöfen von Pa⸗ 
ris, Lyon und Bordeaux den Kardinals 
hut. Auf eine Anſprache des Erzbiſchofs von 
Paris, welcher betonte, daß ſein Herz immer 
von Eintracht und Patriotismus erfüllt ſei, er⸗ 
widerte der Präſident, daß er ſehr wohl den 
Eifer kenne, welchen die eben ernannten Kardi⸗ 
näle immer gezeigt hätten, um ein gutes Ein- 
vernehmen zwiſchen der weltlichen und geiſtlichen 
Macht zu unterhalten. Sie könnten den Papſt 
verſichern, daß die Regierung der Republik glück 
lich ſei, wenn dieſes gute Einvernehmen ſich 
mehr und mehr beſeſtigen werde. Der Präſi⸗ 
dent dankte ſodann den Kardinälen für ihre dem 
Staate ſowohl als der Kirche bisher geleiſteten 
Dienſte. 


Italien. 


Nom, II. Juni. (B. T.) Die Badget⸗ 
kommiſſion hat die vor einem Monät geſtriche 
nen 4 Millionen Lire für Afrika wiederherge— 
ſtellt. — Die römiſchen Journaliſten richten 
an den Präſidenten der Kammer die öffentliche 
Aufforderung, diejenigen Deputirten der Rechten 
zur Verantwortung zu ziehen, welche geſtern 
während der Debatte die Preſſe beleidigten. — 
Noch immer laufen aus dem ganzen Lande Be 
richte über das mächtige Echo, welches die rö— 
miſchen Feſte überall gefunden haben ein. Nir⸗ 
gends fiel die geringſte Störung vor, nur in 
Neapel verſuchten die Klerikalen, wenn auch er⸗ 
folglos, Unordnung zu propoziren. Die vati⸗ 
kaniſchen Blätter fordern Cris i auf, Be— 
weiſe beizubringen für ſeine Behauptung, der 
Vatican iutriguire gegen den europäiſchen 
Frieden, und neunen Crispi einen elenden Ver⸗ 
leumder. 

Neapel, 6. Juni. (Voſſ. Ztg.“) Geſtern 
Nacht hier eingetroffenen Depeſchen zufolge ging 
die Beſe zu ig von Keren in folgender Art 
vor ſich: 

Barambaras Kafel hatte bedeutende Streit— 
kräfte in Keren geſammelt, beherrſchte die ganze 
2 51 0 von Bogos und machte räuberiſche 
Ausfälle in die Umgegend. em Kommando in 
Maſſaua wurde ferner bekannt, daß er ſich auf 
eigene Hand zum Repräſentanten Italiens in Ke 
ren aufgeworfen habe, zugleich aber mit Ras 
Alula in Unterhandlung getreten ſei, um ſich 
mit ihm zu vereinigen. Hierauf befahl General 
Baldiſſerra ihm, ſich unverzüglich in Maſſaua 
zu ſeiner Rechtfertigung zu ſtellen. Nachdem Ka⸗ 
ſel dies verweigert, beſchloß Baldiſſerra mit Nach⸗ 
druck und Energie vorzugehen, um jo mehr, als 
Nas Alula ſich anſchickte, einen Einfall in 15 
maten zu machen. Thatſächlich hatte Alula ſeit 
dem 25. Mai 800) Mann zuſammengebracht, an 
welche er alle ihm zu Gebote ſtehenden Munitio 
nen und Lebensmittel für drei Tage vertheilte. 
Am 26. wurden die nöthigen Vorkehrungen zur 
Beſetzung der Straßen getroffen, welche nach 
Keren führen. Am 27. Abends wurde eine Ko— 
lonne von 100) Mann und 260 Kameelen unter 
dem Befehl des Major Eykart mit 6 Feldge⸗ 
ſchützen nach Keren durch das Thal von Lebka 
abgeſchickt. Am 29. Abends wurde eine zweite 
Kolonne von 100) Mann, vom Major Di Majo 
kommandirt, bei Axus zuſammengezogen, dieſe 
ſchlug den Weg über Maldi ein. Inzwiſchen war 
ein Befehl an Debeb abgegangen, mit 2000 
Mann vorzurücken, um den Weg über den Fluß 
Auſeba zu beſetzen, zur Verhinderung der Ver⸗ 
einigung der Truppen des Ras Alula mit den 
Banden des Barambaras Kafel. Am 1. Juni 


* 
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geſtern die verſiegelten Bündel vorfanden. Die 
Polizei kam noch gerade zur rechten Zeit, denn 


die Boulangiſten trafen Anſtalten, um noch im 
Laufe des Tages die Dokumente ins Ausland zu 
des 


men, Plänen u. ſ. w., welche durchwegs auf die 
Organiſirung der boulangiſtiſchen Partei Bezug 


eſſanteſte Material wurde in dem Offizierskoffer 
eine große 


Der Generalſtaatsauwalt Quesnay de 


und reaktionäre Blätter vom Zuchtpolizeigericht, 


nachdem dieſelbe den ſchwierigen Paß des Berges 
Macialit überſchritten, bei Gonfalon einer Bande 
des Barambaras, welche gefangen wurde. De⸗ 
beb, ſeinem Auftrage getreu, ging nach Saga⸗ 
neiti gegen den Fluß Anſeba vor, erſt in weſt⸗ 
licher, dann in nördlicher Richtung, ſtarke Be⸗ 
ſatzungen in Korbara und Asmara zurücklaſſend. 
Bei Bazega begnegnete er einem Genoſſen des 
Kafel mit 150 Mann, welche zu! Ras Alula ſtoßen 
wollten; er entwaffnete dieſelben. Am Morgen 
des 2. Juni um 9 Uhr befanden ſich die italie⸗ 
niſchen Kolonnen in Sicht von Keren; Debeb kam 
2 Stunden ſpäter an. Kafel, der ſich von 
allen Seiten eingeſchloſſen ſah, ergab ſich 
nach kurzem Zögern ohne Schwertſtreich. Er wurde 
mit fünf ſeiner Hauptanführer gefangen nach 
Maſſaug abgeführt. Debeb, nachdem er neuen 
Proviant erhalten, begab ſich in ſeine früheren 
Stellungen. Zur Beſatzung Kerens verblieb der 
Hauptmann Rubiola mit einer Kompagnie Ein⸗ 
geborener und vier Feldgeſchützen. Die italieni⸗ 


ſchen Truppen wurden überall mit großen 
Freudenbezeugungen empfangen. Ras Alula, 


von einem großen Theil feiner Soldaten ver⸗ 
laſſen, hat ſeinen Einfall in Hamaten aufgeben 
müſſen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 11. Juni. (B. T.) Der „Times“ 
wird aus Konſtantinopel gemeldet: Nach den der 
Pforte zugegangenen Meldungen wurde in Mon⸗ 
tenegro die ſofortige Reorgauiſation der 
ganzen Militärmacht, die Einberufung aller 
wehrfähigen Männer in dieſelbe und die weitere 
Bereitſchaft für eine möglichſt ſchnelle Mobi⸗ 
liſirung angeordnet. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 12. Juni. Die Gerichtsferien 
werden am 15. Juli beginnen und am 15. Sep⸗ 
tember endigen. Während dieſer Zeit werden 
gemäß des § 202 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes 
vom 27. Januar 1877 nur in Ferienſachen Ter 
mine abgehalten und Eutſcheidungen erlaſſen. 
Ferienſachen find: Strafſachen und Arreſtſachen 
und die, eine einſtweilige abe betreffenden 
Sachen, Meß- und Marktſachen, Streitigkeiten 
zwiſchen Vermiethern und Miethern von Woh- 
nungs und anderen Räumen wegen Ueberlaſſung, 
Benutzung und Räumung derſelben, ſowie Zu— 
rückbehaltung der vom Miether in die Mieths⸗ 
räume eingebrachten Sachen; Wechſelklagen; 
Bauſachen, wenn über die Fortſetzung eines an 
gefangenen Baues geſtritten wird; Anträge auf 
Unterbringung verwahrloſter Kinder. Die Ferien 
ſind auf das Mahnverfahren, das Zwangsvoll 
ſtreckungsverfahren, das Konkursverfahren, und 
die Angelegenheit der nicht ſtreitigen Gerichts 
barkeit, ſowie die Juſtizverwaltungsangelegen— 
heiten und die Verpflichtung der Gerichtsvoll 
zieher, die ihnen ertheilten Aufträge zu erledi 
gen, ohne Einfluß. Unberührt von den Gerichts- 
ferien bleiben ſelbſtverſtändlich auch diejenigen 
Angelegenheiten, welche zur Zuſtändigkeit der 
Gewerbegerichte und Auseinanderſetzungsbehörden 
gehören. 

— Das geſtern von der Stettiner Bettel⸗ 
Akademie im Etabliſſement Elyſium weran- 
ſtaltete Sommerfeſt hatte unter der Ungugſt der 
Witterung zu leiden, trotzdem war das Theater 
ausverkauft und die heitere Poſſe „Die drei 
Grazien“ fanden lebhaften Beifall. Das nach 
Schluß der Vorſtellung abgebrannte Feuerwerk 
war trefflich gelungen und machte ſeinem Arran— 
geur, Herrn Ei rotechniker Haack, ale Ehre. 

— Ein Maurergeſelle hatte am zweiten 
Feſttage den geiſtigen Getränken etwas zu ſtark 
zugeſprochen und ſich dann in einem Garten zu 
Torney niedergelegt. Dieſe Gelegenheit benutzte 
ein Dieb und zog dem Schläfer Rock und Stie- 
feln aus. 

* Das Auswanderungsſchiff „Auſtralia“ 
5 geſtern mit 110 Paſſagieren den hieſigen 

afen. 

Größeres Feuer brach in vergangener 
Nacht gegen 11 Uhr in Horſt bei Bergland aus, 
welches auch einige Gebäude einäſcherte. 

Dem Dampfer „Abeona“, der ſich, 
wie wir geſtern meldeten, bei Ziegenort feſtge⸗ 
laufen hatte, iſt es geſtern gelungen, ſich aus 
ſeiner unbequemen Lage zu befreien und hat 
derſelbe nunmehr ſeinen Beſtimmungsort, die 
Zementfabrik in Züllchow glücklich erreicht. 

Poſtdampfer „Slavonia“ der Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt Aktien Geſellſchaft 
(Linie Stettin-Newyork) it am 10. d. M. wohl⸗ 
behalten in Newyork angekommen. 

* Unjere Bahnhofsanlage iſt bezüglich 
ihrer Gefährlichkeit und Uaſicherheit zwar ſchon 
längſt als ein wunder Punkt des hieſigen Ver— 
kehrslebens an hervorragender Stelle anerkannt 
worden, die darüber geführten Verhandlungen 
behufs Erweiterung derſelben müſſen aber in 
letzter Inſtanz noch immer nicht diejenige Wür⸗ 
digung gefunden haben, die zu einer baldigen 
Abhülfe des Uebelſtandes drängt. Man braucht 
kein wiſſenſchaftlich gebildeter Menſch zu ſein, 
um die dringende Nothwendigkeit zur Befriedi⸗ 

ung des vorhandenen Bedürfuiſſes nach dieſer 
Richtung einzuſehen, ein einfaches Rechenexempel 
genügt zur Aufklärung. Der Bahnhof iſt an⸗ 
gelegt zu einer Zeit, wo Stettin noch nicht halb 
ſo viel Einwohner hatte als jetzt, und eine ganze 
Anzahl Verkehrserleichterungen für das reiſende 
Publikum noch gar nicht einmal vermuthet wer- 
den konnten. Steigert ſich im erſteren Falle 
ſchon von ſelbſt die Frequenz, jo muß andererſeits 
durch die geſchaffeuen Erleichterungen für das 


Publikum der Eiſenbahn allmälig das Haupt⸗ |P 


geſchäft zufallen. Wer dies nicht begreifen kann oder 
will, dem iſt nur zu empfehlen, an Feſttagen — wie 
die ſoeben verlebten — ſich durch eigene e 
ein Urtheil zu bilden. Ruft man dabei die großen 
Unglücksfälle der letzten Jahre in die Erinnerung, 
wo auf Bahnhöfen bei einer großen Beförderung 
wie hier, uur durch die gezwungene Ueberſchrei⸗ 
tung der Bahngeleiſe Hunderte von Menſchen ihr 
Lebeu verloren, ſo wird man doch nicht behaup⸗ 
ten wollen, daß die aufreibende Thätigkeit der 
Beamten allein das Publikum vor ähnlichen 
Vorkommniſſen ſchützt. Im Vergleichsverfahren 
ähnelt die Stadt Magdeburg ſowohl betreffs der 
Einwohnerzahl als auch der täglich kurſirenden 
Züge der hieſigen Stadt am meiſten. Der dor⸗ 
tige Zentralbahnhof iſt auch noch nicht alt, iſt 
aber mindeſtens 10 Mal ſo breit und nach den 
einzelnen Fahrrichtungen in abſchließender Weiſe 
getreunt; eine ſolche Maſſenanſammlung auf ein 
und demſelben Perron wie hier iſt ganz aus- 
geſchloſſen. Werden dieſe aufgeregten Menjchen- 
maſſen einmal durch falſche Zurufe irre geleitet, 
ſo kaun — wie damals in Steglitz — auch ein 
einzelner Beamter das Vordringen und die Ueber⸗ 
fluthung der Geleiſe nicht hemmen, bezw. das 
Unglück nicht aufhalten. Bis zum heutigen Tage 
war der Bahnhof ſeit letzten 2 ein 
ſörmliches Heerlager, das den Angeſtellten manchen 
Schweißtropfen koſtete, wenn man im Auge be⸗ 
gilt, was da zwiſchendurch für Menſchen zum 
orſchein kommen. 

— In der Nacht vom 9.—10. d. M. ſtatte⸗ 

ten Diebe einem unverſchloſſenen Keller auf dem 


ein begegnete die erſte Kolonne unter Major Eykart, Grundſtück Gartenſtraße 2 einen Beſuch ab und 
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nahmen einem dort ſchlafenden Gärtnerlehrling 
die vor dem Bette liegenden Kleidungsſtücke fort. 
Am Morgen wurden die Kleider im Garten an 
verſchiedenen Stellen aufgefunden, nur aus der 
Hoſentaſche fehlte ein Portemonnaie mit 7 Mark 
Juhalt. 

* Für den bevorjtehenden Wollmarkt ſind 
bereits die erſten Sendungen eingetroffen und 
im Exerzierſchuppen an der Hauptwache abge⸗ 
lagert. Von den mit den hieſigen Verhältniſſen 
bekannten Gutsbeſitzern wird dieſer Lagerplatz 
wohl am liebſten benutzt, denn es wird wohl 
ſelten an einer Verkaufsſtelle ein jo ausgedehn⸗ 
ter Raum für Privatzwecke von der Militär 
verwaltung hergegeben. Da derſelbe in der 
Mitte der Stadt liegt, bietet er auch ſchon in 
pekuniärer Beziehung große Vortheile. . 

— Wir wollen nicht unterlaſſen, alle Kunſt⸗ 
freunde auch an dieſer Stelle noch beſouders 
darauf aufmerkſam zu machen, daß in der Kunſt 
Ausſtellung in der ſtädtiſchen Turnhalle (neue 
Wallſtraße) für kurze Zeit das berühmte Ge— 
mälde von Gabriel Max „Es iſt vollbracht“ aus 
geſtellt iſt. Schon dieſes Gemälde allein macht 
den Beſuch der Ausſtelluug zu einem lohnenden; 
außerdem iſt aber noch ſo viel Schönes und 
Gutes dort zur Anſicht, daß Niemand verſäu⸗ 
men ſollte, die Ausſtellung in Augenſchein zu 
nehmen. 

— In der Zeit vom 2. bis 8. Juni ſind 
hierſelbſt 43 mäunliche, 32 weibliche, in Summa 
75 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
darunter 49 Kinder unter 5 und 9 Perſonen 
über 50 Jahren. Von den Kindern ſtarben 
13 an Durchfall reſp. Brechdurchfall, 8 an 
Krämpfen, je 5 an Abzehrung, Diphtheritis und 
entzündlichen Krankheiten, 4 an Fiebern, 2 an 
Lebensſchwäche, 1 an Bräune und 1 in Folge 
eines Unglücksfall; von den Erwachſenen 
ſtarben je 7 an Schwindſucht und chroniſchen 
Krankheiten, 5 an Entzündungen, 3 an organiſchen 
Herzkrantheiten und je 1 an Durchfall, Schlag 
fluß, Krebskrankheit und in Folge eines In 
glüdsfalles. 
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Aus den Provinzen. 

Der Senat der Univerſität Greifswald 
hat an Stelle des verſtorbenen Geh. Rathes Pro- 
feſſors Dr. phil. Baumſtark den Lehrer des 
Kirchenrechts Profeſſor D. theol. und jur. Bier 
ling zum Vertreter der Hochſchule im Herren 
hauſe gewählt. i 

Kös ia, 11. Juni. Jafolge von Gewittern 
iſt die telegraphiſche Verbindung mit Berlin heute 
geſtört. 
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Wollmarkt. 

Poſen, 11. Juni. Die Zuſuhren waren 
auch während des Tages nur gering: Das 
Quantum der zugeführten Wollen bleibt gegen 
das Vorjahr weſentlich zurück. Ein altes Lager, 
welches im vorigen Jahre 3000 Zentner betrug, 
iſt nicht vorhanden. Die ei Wa it in Folge 
deſſen ziemlich lebhaft. Von bekannten Stämmen 
wurde feine Wolle bis 15 Mark, mittelfeine 
8 bis 12 Mark über vorjährige Preiſe bezahlt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— In einer Landſchale Mecklenburgs 
bedient ſich der Lehrer bei Eintritt der ſchul— 
pflichtig gewordenen Kinder, die zum größten 
Theile bisher nur plattdeulſch geſprochen und 
gehört haben, dieſes Dialekts. Als er den einen 
Jungen fragt: „Wo heeſt Du?“ bekommt er die 
Antwort: „Weet ick nich!“ Auf die folgende 
Frage: „Wo röppt Di Dien Vadder?“ dieſelbe 
Antwort: „Weet ick nich!“ Da meint der Lehrer: 
„Wo röppt Di denn Dien Modder, wenn ſe 
Pannkoken backt hett?“ Und der Junge ent- 
gegnet mit ſtrahlenden Augen: „Denn röppt je 
nich, denn bün ick ümmer all dor!“ 

— (Zur Geſchichte der Moden.) In der 
letzten Hälfte des 17. Jahrhunderts waren die 
Frauenkleider ſo übertrieben gefüttert und 5 
polſtert, daß man „ſolche Würſte und Füllſall“, 
wie ein alter Schriftſteller ſchreibt, Speck zu 
nennen pflegte. Ein Epigramm geißelt dieſe 
Mode in folgenden Verſen: 1 
„Luſtig, luſtig, ihr Freund' auf einem Hauſen! 
Wer trauern wollt', der wär' ein Geck; 

Weil unſre Weiber geben Speck, 

So dürfen wir nun keine Säu' mehr kaufen.“ 
Dieſe Wattirungen ſollen ſich nicht ſelten bis 
auf 25 Pfund belaufen haben. So arg treiben 
es unſre heutigen Damen doch nicht. 1 

— (Gewappnet. „Liebſte, Sie haben ſich 
alſo wirklich entſchloſſen, einen Wittwer zu hei⸗ 
rathen?“ — „Allerdings.“ — „Und ſpricht er 
Ihnen nie von feiner erſten Frau?“ — „Das 
wagt er nicht, ich würde dann ſofort von meinem 
dritten Manne anfangen.“ 

— (Schlechtes Gewiſſen.) Mann: „Nein, 
ich ſage Ihnen, wenn ich jetzt nach Hauſe komme, 
it eine Schreckenslammer gegen mein Schlafzim- 
mer noch das reine Lachkabinet.“ 

Börſen Berichte. 

Stettin, 12. Juni. Wetter: bewölkt. Tem⸗ 
peratur — 18 R., Barometer 28,3“. 
Wind N. 5 177. 

Weizen flau, per 10% Klgr. loko 164 bis 
171 bez., per Juni 172 B., per Juni Juli 
172 B., per Juli⸗Auguſt 172 bez., per Sep- 
tember-Oktober neue Uj. 174,5 bez. „per Oktober 
November neue Uf. 172,5 B., 1745 G. 

Roggen flau, per 100) Klgr. loko 137 
bis 142 bez., per Juni 145,5 B., 144 G. 
er Juni⸗Juli 145,5 B., 144 G., per Juli⸗ 
Auguſt 144,5 B. und G., per September Ok: 
tober neue Uſ. 145,5 bez., per Oktober No— 
vember neue Uſ. 146,5 B., 146 G. 

Gerſte ohne Handel. 

1 per 1000 Kar loko pomm. 140145 
bezahlt. 

Rüböl ſtill, per 100 Kar. loko o. F. b. Kl. 
56,5 B., per Juni 55,5 B., per September 
Oktober 53,5 B. 5 

Spiritus matt, per 10,000 Liter 4 
loko o. F. 50er 51,8 bez., Joer 34.8 bez., 
per Juni 70er 34, nom., per Auguſt Septem⸗ 
ber 70er 34,6 Br. u. G., per September⸗ 
Oktober 70er 34,9 Br. u. Gd. 

Petroleum ohne Handel. 

Landmarkt. Weizen Moggen — 
Gerſte — Hafer 154 155. Erbſen 154. 
. 3036. Heu 22,503, Steoh 
2830. 
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Berlin, 12. Juni. Weizen per Juni⸗Juli 
183,00 182,75 M., per Juli Aug. 181,50 M., 
per September Oltober 179,00 Mark. 

Roggen per Juni⸗Juli 143,75 144% M., 
per 7. 27 145,25 M., per September-Ofto- 
ber 148,00 M. 

Rüböl per Juni Juli 53,60 M., per Sept.⸗ 
53,30 M. 

Spiritus lolo 50er 55,50 M., loko Wer 
3,0 M., Juni-Juli 70er 34,60 M., Auguſt⸗ 
September 70er 35,10 M. 

Safer Juni⸗Juli 147,25 M. 

Petroleum Juni 23,50 M. 

London. Wetter: trübe. 


Berlin, 12. Juni. Schluß⸗Courſe. 


Preuß. Conſols 4% 106,75 London kurz —.— 

do. do. 31% 105,50 do. lang —. — 
Pomm. Pfandbriefe 31 % 102,10 Aniſterdam kurz - 
Italieniſche Rente 98,70 Paris kurz 


Ungar. Goldrente 87,30 Belgien kurz . — 
Rumän. 1881er amort. Bredow. ement⸗Fabr. 190,00 
A 97,90 Stett.Bulc.⸗Act. Litt. E 160,70 
Serbiſche 5% Rente 86,00 Sten. Bulc.⸗Prioritat. 167,0 
Ruſſ. II. Orient.⸗Anl. 64,40 Neue Dampf⸗Comp. 
do. Boden⸗Credit 4% 97,50 (Stettin) 15720 
Aul. von 02,90 | f . 1 
25. d n 6 Mttima⸗Courſe: 
Oeſtert. Banknoten 171,50 Disconto-Commandit 231,0 
Ruſſ. Bankuot, Caſſa 211,70 Oeſterr. Grebit 1110 
do. do. Ultimo 210,20 Laurahlltte 128,25 
Mat.⸗Hyp.⸗Ered.⸗G. 5% 103,70 Dortm. Union St. Pr 0% 32.60 
do. (110) 4,4% 107,0) Ofipreus. Sürbabn 10720 
do. (110) 4% 10, Marienbarg Wtawka⸗ 
do. (100) 4% 100,90 nnn 71,80 
B. Pyp.⸗A.⸗ B. (100) 4% Mainzerbabn 125. r⁰ 
I. Emiſſion 99,70 Lombarden % 
Petersburg kurz 210,40 Franzosen 104,7 


Humburg, 11. Juni, Vormittags 11 Uhr. 
Kaffee. GVormittagsbericht.) Good average 
Santos per Juni 84½, per September 86½, 
b Por ar 272 * ar: K 273 
per Dezember 87½, per März 1890 87¼ 
Ruhig. 

Hamburg, II. b 
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) 


Juni, Vormittags 11 Uhr. 
Rüben⸗ 


Rohzucker 1. Produkt Baſis 38 pCt. Rende⸗ 
ment, neue ÜUſance, frei am Bord Hamburg 
per Juni 25,75, per Juli 25,87½, per 


Auguſt 25,80, per Oktober November-Dezember 
(Durchſchnitt) 16,10. Steigend. 

Amſterdam, II. Juni, Nachmittags 4 Uhr 
3 Minuten. Getreidemarkt. Weizen 
niedriger, Roggen loko flau, 117. Rüböl 
loko 32, per Herbſt 27, per Mai 1890 284,. 
Raps per Herbſt —. 

Antwerpen, II. Juni. Weizen ruhig. 
Roggen behauptet. Hafer ſeſt. Gerſte 
ſchwach. Petroleumjlofo per Juni 160, 
per Juli 167, B., per Juli⸗Auguſt 1 B., per 
September Dezember 17/¼ B. Seit. 

Paris, II. Juni, Abends 6 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig, per Juni 22,75, per Juli 22,80, per 
Juli⸗Auguſt 22,80, per September Dezember 2,45. 
Mehl ruhig, per Juni 54,00, per Juli 
53,75, per Juli⸗Auguſt 53,75, pe September⸗ 
Dezember 52,25. Rüböl ruhiz, per Juni 
53,00, per Juli 53,50, per Juli Auguſt 54,00, 
per September Dezember 55, . Spiritus 
feſt, per Juni 42,25, per Juli 42,50, per Juli⸗ 
Auguſt 42,75, per September Dezember 42,75. 

Havre, 11. Juni. Vormittags 10 Uhr. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 
mit 15 Points Baiſſe. Rio 9000 Sack, Re⸗ 
cettes für 2 Tage, Santos 9000 Sack, Recettes 
für 1 Tag. 

Havre, 11. Juni, Vormittags 10 Uhr 30 
Minuten. (Telegramm der Hamburger Firma 
Peimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good 
average Santos per Juli 104,00, per September 
105,00, per Dezember 106,00. Ruhig. 

Hull, 11. Juni. Weizen ruhig, aber ſtetig. 
Wetter; bewölkt. 

Liverpool, 11. Juni. (Schlußkourſe.) 
Weizen und Mehl unverändert. Mais 
% Sh. niedriger. Wetter; ſchön. 0 

Glasgow, II. Juni, Vormittags 11 Uhr 
10 Minuten. Roheiſen Mixed numbres 
warrants 43 Sh. Stetig. 

Newyork, II. Juni. Wechſel auf London 
4,87. Petroleum in Newgork 6,90, in 
Philadelphia 6,80, rohes (Marke Parkers) 7,10, 
Pipe line certificates — 84 C. Mehl 
3 D. 10 C. Rother Winter Weizen 
— D. 82 C. Weizen per laufenden Mo 
nat — D. 81% E, per Juli D. 81 C,, 
per September D. 82½ C. Getreide⸗ 
ch! Mais 43. Zucker 7. 
Schmalz (Marke Wilcox) loko 6,95, (Marke 
Fairbanks) — Kaffee lolo ſalr Rio Nr. 3 
18¾8, per Juli ord. Rio Nr. 7 16,37, per 
September ord. Rio Nr. 7 16,62. Weizen 
(Anfangskours) per Juli 81½. 
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Nevierwaſſerſtand. 
Stettin, 12. Juni. 5,34 Meter = 17° — . 
Zuläſſiger Tiefgang: 166“ Rhl. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Kreuznach, II. Juni. Das Hutten⸗ 
Sickin gen Denkmal wurde um ein Uhr unter 
Betheiligung zahlreicher hervorragender Perſön— 
lichleiten und einer großen Boltsmenge feierlich 
enthüllt. Profeſſor Ouken (Gießen) hielt die 
Feſtrede, welche von den Zuhörern begeiſtert auf- 
genommen wurde. An dem Banlet auf der 
Ebernburg nehmen 200 Perſonen Theil. Die 
Stadt und die Umgebung prangen im Feſt⸗ 
ſchmuck. 

Wien, II. Juni. Kaiſer Franz Joſef 
iſt heute Abend nach München abe eiſt. — 
Der Fürft von Montenegro ſtattete heute 
Nachmittag dem Miniſterpräfidenten Grafen 
Taaffe einen Beſuch ab. Am Abend trat der 
Fürſt mit der Prinzeſſin Militzn die Meiſe 
nach Trieſt au, von wo dieſelben auf dar laiſer— 
lichen Yacht „Greif“ über Fiume nach Cattaro 
weiterfahren. Ju Finme ſchließen ſich dem 
Fürſten der Erbprinz Danilo und die anderen 
montenegriniſchen Prinzeſſinnen an. 

Wien, 11. Juni. Die Nordbahn begiebt 
am 1. Juli 8 Millionen nominal neuer Lolal⸗ 
bahn Prioritäten zum Kourſe von 98. — Der 
Be des proviſoriſchen öſterreichiſchen 

omitees zur Herſtellung des Donau⸗Oder Kanals 
get dem Gemeinderathe die Anzeige zugehen 
aſſen, daß ſich demnächſt in Wien ein Zentral- 
Komitee konſtituiren wird, welches aus öſter 
reichiſchen, ungariſchen und preußiſchen Ber: 
tretern beſtehen ſoll. 

aris, II. Juni. Deputirten kammer. 
Die Generaldiskuſſion des Unterrichtsetats 
wurde geſchloſſen und die erſten drei Kapitel 
des Kultusetats angenommen. 

Rom, 11. Juni. Der König empfing heute 
Nachmittag den deutſchen Botſchafter am hieſigen 
Hofe Grafen Solms. - 

Bukareſt, 11. Juni. Die Kammer nahm 
die Einführung der Goldwährung an. 

Bukareſt, II. Juni. Nach ſeiner Rückkehr 
von Düſſeldorf wird ſich der Kronprinz Ferdi⸗ 
naud dem aktiven Militärdienſte widmen und 
ſoll demſelben, wie offiziell beſtätigt wird, das 
Kommando des 4. Armeekorps, welches ſeinen 
Sitz in Jaſſy hat, reſervirt werden. 

Belgrad, 10. Juni. Die Haft Garaſcha⸗ 
nin's dauert fort und iſt verſchärft worden. 
Seit geſtern iſt ein Gendarmeriepoſten unter 
dem Befehl eines Lieutenants vor der Thür 
ſeines Gefängniſſes geſtellt worden; fremden 
Perſonen iſt von jetzt ab der Eintritt ſtrengſtens 
verboten. 

Geſtern wurden 20 Eiſenbahnbeamte als 
überflüſſig ohne Weiteres entlaſſen. 5 

Ein hier zirkulirendes Gerücht, nach wel⸗ 
chem König lan wegen Ankaufs des Sand- 
ſchahs Novibazar für Serbien in Keonſtanti⸗ 
nopel unterhandeln ſoll, wird offtziss als eine 
Erfindung bezeichnet. 5 
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